
Theologisches Literaturblatt.
Unter Mitwirkung

z a h l r e i c h e r  V e r t r e t e r  k i r c h l i c h e r  W i s s e n s c h a f t  un d  P r a x i s
herauagegeben von

Dr. theol. Hölscher
in Verbindung mit

Konsistorialrat Prof. D. K lo s te rm a n n  in Kiel, Konsistorialrat Prof. D. H a u ss le ite r  in Greifswald,
Prof. D. W a lth e r  in Rostock, Prof. D. Ihm els in Leipzig, Prof. D. A lth a u s  in Göttingen.

Nr. 18. Leipzig, 1. Mai 1908. XXIX. Jahrgang.

Erscheint jeden Freitag. — Abonnementspreis jAhrlich 10 Jt. — Insertionsgebühr pr. gesp. Petitzeile 30 4- — Expedition: KCnigsstrasse 13.

Benett, W. H., The Religion of the Post-exilic 
Prophets.

Beneschevitsch, V. N., Das Gebet der Väter der 
Nicänischen ersten ökumenischen Synode. 

Triebs, Dr. Franz, Studien zur Lex Dei. 
Hennecke, Edgar, Zur Gestaltung der Ordination

mit besonderer Rücksicht auf die Entwickelung 
innerhalb der lutherischen Kirche Hannovers.

F örster, Dr. Fr. W., Sexualethik und Sexual­
pädagogik.

Düringer, Dr. Adelbert, Nietzsches Philosophie 
und das heutige Christentum.

Kretzschmar, Wer war Jesus?
>Teuberg und Zenker, Was wollte Jesus? Was 

hat Jesus erreicht?
Zeitschriften.
Personalien.
Eingesandte Literatur.

B ennett, W. H. (Professor Litt. D., D. D.), T he R elig ion  
o f th e  P o s t-e x ilic  P ro p h e ts  Edinburgh 1907, T. & 
T. Clark (XII, 396 p.). Geb. 6 sh.

Die rühmlichst bekannte Verlagsfirma T. & T. Clark in 
Edinburgh betätigt eine dankenswert grosse Aufmerksamkeit 
für die literarische Vertretung der alttestamentlichen Forschung. 
Denn sie lässt es nicht dabei bewenden, dass dem Alten 
Testament viele Bände eines ,internationalCritical Commentary“ 
und einer „International Theological Library“ gewidmet werden, 
sondern sie hat auch die Herausgabe von zehn Bänden unter* 
nommen, die ganz allein der Literaturgeschichte und speziell 
der Religionsgeschicbte Israels gewidmet sein sollen. Im ersten 
Bande wird Prof. Morris Jastrow, dem wir ja  das zweibändige 
Werk über die babylonisch-assyrische Religion verdanken, die 
„ Grundlagen“ (foundations) darstellen. Die Themata der 
folgenden neun Bände lauten: Einrichtungen nnd Gesetz­
gebung; Geschichte; Psalmen; vorexilische Propheten; nach- 
exilische Propheten; Weisheitsliteratur; geschichtliche Gleich­
nisse und ähnliches (apologues); apokalyptische Schriften in 
zwei Bänden. Von diesem neuen Unternehmen gibt nun das 
Buch des Cambridger Professor Bennett die erste Probe.

Der Inhalt dieses Buches ist dieser. In einem ersten 
Hauptteil gibt es eine Uebersicht über die einzelnen prophetischen 
Schriften, die nach dem Urteile des Verf.s von Hesekiel bis 
in die griechische Periode der Geschichte Israels fallen, und 
der zweite Hauptteil entfaltet die Lehren der exilischen und 
nachexilischen Propheten in systematischer Anordnung.

Ueber den W ert dieser Darstellung lautet mein Urteil 
kurz so. Es soll durchaus nicht verkannt werden, dass in 
dem Buche viele Gegenstände lichtvoll auseinandergesetzt 
werden. Aber die Bedeutung des Buches wird durch zwei 
Umstände eingeschränkt. Erstens lässt der Verf. die literar- 
geschichtliche Position, die er selbst den einzelnen Propheten 
zuweist, als bereits anderswo (hauptsächlich in Drivers Ein­
leitung) bewiesen gelten und gibt über entgegenstehende Urteile 
anderer Forscher bloss ein Referat wie z. B. bei Sach. 9— 14 
(S. 16, Anm. 1 und S. 122). Aber dadurch wird die Wissen­
schaft nicht gefördert. Ebensowenig geschieht dies dadurch, 
dass der Verf. zweitens andere sehr wichtige Dinge nur ein­
fach als fraglich bezeichnet, wie z. B. das, ob die messianischen 
Stellen in den vorexilischen Schriften spätere Zusätze sind 
(S. 12). Auch würde es richtiger sein, wenn wenigstens die 
grossen Fragen aus dem Text und Kontext heraus beurteilt 
und nicht bloss auf den gegenwärtigen Stand der Fragen hin­
gewiesen würde, wie es z. B. bei der Frage nach der kollek­
tiven oder individuellen Bedeutung des Knechtes Jahves in 
Jes. 40 ff. heisst: „Jedenfalls scheiüt gegenwärtig die Wage 
der Beweise und das Gewicht der Autoritäten anzuzeigen,

dass der Knecht Jahves Israel ist“ (S. 53 f.). Solche ohne 
Beweis hingestellte Sätze enthalten keine überzeugende Kraft.

Trotzdem wird jeder, der die israelitische Religions­
geschichte bearbeiten will, anf die Bände, von denen der 
erste hier angezeigt ist, Rücksicht nehmen müssen.

________ Ed. König.

B eneschevitsch , V. N., D as G ebet d e r V äte r d e r  Nicä» 
n ischen  e rs te n  ökum en ischen  Synode. Das sinaitische 
Verzeichnis der Väter der Nicänischen ersten ökumenischen 
Synode. (Bulletin de l’Academie Imperiale des Sciences 
de St. Petersbourg 1908. S. 73 f. 281 ff. Russisch.)

Aus einer griechischen Handschrift des Sinaiklosters Nr. 1117, 
s. 14, teilt Beneschevitsch ein wie es scheint bisher unbe­
kanntes Gebet der nicänischen Väter mit, das für die Forscher 
auf liturgischem Gebiet zweifellos von Interesse ist, aber auch 
nur von solchen wird zutreffend beurteilt werden können.

Die gleiche Handschrift bietet im Anschluss an jenes Gebet 
ein Verzeichnis der nicänischen Väter. Es entspricht dem 
arabischen in einem Umfang, dass beide auf denselben Arche­
typus zurückgehen müssen. Mit seinen 312 Namen sucht es 
möglichst nahe an die Zahl 318 heranzukommen. Die Vorlage 
enthielt wie Vat. Reg. 44 s. 14 ein nicht systematisch nach 
Provinzen geordnetes Verzeichnis. Unklar und jetzt noch nicht 
feststellbar bleibt die F rage, woher in diesen Aufzählungen 
die Namen stammen, die in den systematisch geordneten fehlen. 
Aus Angaben der Heiligenviten erhofft hierfür Beneschevitsch 
noch Förderung. In betreff der Entstehungszeit des Verzeich­
nisses gibt die Namhaftmachung des Gregorius Illuminator als 
Teilnehmers am Konzil die Wahrscheinlichkeit an die Hand, 
dass es jedenfalls später ist als das 7. oder 8. Jahrhundert, 
da jener erst damals in der griechischen Literatur berühmt 
wurde. —  Beneschevitsch hat den Sinaitischen Text heraus­
gegeben und die Abweichungen der anderen Rezensionen an­
gemerkt, so dass eine vollständige Uebersicht über den Inhalt 
und die Anordnung aller Verzeichnisse der nicänischen Väter 
in griechischer, arabischer, syrischer, armenischer, koptischer 
und lateinischer Ueberlieferung von ihm dargeboten wird.

N. Bonwetsch.

T riebs, Dr. Franz (a. o. Professor des Kirchenrechts an der 
Universität BreBlau), S tud ien  z u r L ex  Dei. Zweite? 
Heft: Das römische Recht der Lex Dei über das sechste 
Gebot des Dekalogs. Freiburg i. Br. 1907, Herder (XI, 
133 S. gr. 8). 3. 80.

Das erste Heft des vorliegenden Werkes wurde in dieser 
Zeitschrift, Jahrgang 1906 Sp. 490, kurz angezeigt. Seim; 
Nachfolger, dem ebenfalls das Lob des Fleisses und der Be*
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herrschung des Stoffes zuerkannt werden muss, ist den Titeln 
4 —6 der Lex Dei eingeräumt. Das in ihnen niedergelegte 
römisch-rechtliche Material über den Ehebruch, das stapram 
nnd den Inzest — es ist zur Erläuterung des sechsten Gebotes 
im mosaischen Dekalog zusammengetragen — wird sorgfältig 
geprüft, um eine Schätzung der Ideen zu ermöglichen, „ welche 
in den römischen Deliktsbegriffen lebendig gewesen sind und 
in den kanonischen Rechtsnormen so kräftig nachgewirkt 
habenu. Die eindringende Untersuchung namentlich des In- 
zests und der Ehehindernisse des römischen Rechtes verdient 
Hervorhebung als Spezimen der behutsamen und deshalb er­
gebnisreichen Forschungsmethode des Verfassers; dieser aber 
wird es nicht verargen, wenn wir wie früher die eingehende 
Würdigung seiner Arbeit den rechtswissenschaftlichen Organen 
anheimgeben. -f-t.

H ennecke, Edgar, Z u r G esta ltu n g  d e r O rd ination  m it 
b eso n d ere r R ü ck s ich t a u f die E n tw ick e lu n g  in n e r­
h a lb  der lu th e risc h e n  K irche H annovers (Forschungen 
zur Geschichte Niedersachsens. Herausgegeben vom histo­
rischen Verein für Niedersachsen. I.Band, l.Heft). Hannover 
und Leipzig 3 906, Hahn (58 S. gr. 8). 1. 20.

Vorliegende Schrift eignet sich weniger zu angenehmer 
Lektüre als zum Studium. Sie enthält weder eine pragmatisch­
historische, noch praktisch-theologische, zusammenhängende 
Darstellung, sondern ihrem anspruchslosen Titel entsprechend 
Materialien zur Gestaltung der Ordination. Der mit an­
erkennenswertem Fleiss und, soviel ich sehen kann, gewissen­
hafter Sorgfalt gesammelte Stoff ist meist geschichtlicher Art. 
Der Zusammenstellung wäre grössere Uebersichtlichkeit zu 
wünschen.

Einleitungsweise handelt der Verf. unter der Ueberschrift 
„Ursprüngliche Entwürfe und weiterer Verlauf“ von der Ent­
stehung der lutherischen Ordination und ihrer Entwickelung 
in weiteren Kreisen. Der Hauptteil der Schrift stellt die 
einzelne Entwickelung in den vormals welfischen nnd benach­
barten Gebieten dar. Was hier geboten wird, ist ein wert­
voller Beitrag zur Kirchenkunde Deutschlands, für welche die 
lokalgeschichtliche Forschung in immer höherem Masse frucht­
bar gemacht werden muss. Besonderer Dank gebührt dem 
Verf. für die in § 5 gegebenen genaueren Nachweise zu dem 
Examen und der Verpflichtung der Geistlichen, welche aus 
den älteren Konsistorialakten in Hannover und aus den in 
Wolfenbüttel aufbewahrten Akten der theologischen Fakultät 
in Helmstedt entnommen sind. Die Beurteilung, welche der 
Verf. (S. 14 u. 15) einzelnen Ordinationsformularen und be­
sonders der neuesten Agende der Hannoverschen Landeskirche 
zuteil werden lässt, hätte ausreichender begründet werden 
müssen. Sie lautet bisweilen abrupt und herausfordernd, z. B. 
in dem Satze, dass das Formular für die Einführung eines 
Geistlichen ohne eingehende Erforschung des Grundgedankens 
in die Agende übergegangen sei (S. 14). Die auf S. 34 be­
findlichen Schlusssätze des Verf s schwanken zwischen grund­
sätzlicher und geschichtlicher Fassung und werden dadurch 
undeutlich. Undeutlich ist z. B. auch der Ausdruck „ Absolute 
Ordination (S. 34). — Ein Druckfehler findet sich S. 7: A. 
G. 10 sta tt A. G. 20, ein anderer, der den Sinn des Textes 
völlig verwirrt, S. 13, Zeile 4 von unten. Lic. Thimme.

F ö rs te r , Dr. F r. W. (Privatdozent für Philosophie u. Moral­
pädagogik an der Universität Zürich), S ex u a le th ik  u n d  
S exu alp äd agog ik . Eine Auseinandersetzung mit den 
Modernen. Kempten u. München 1907, S. Kösel (VIII, 
97 S. 8). 1 Mk

Eine Zeitlang hatte es den Anschein, als stehe die Kirche 
mit ihrer Auffassung von Sexualpädagogik in der Gegenwart 
völlig isoliert d a ; der lebhafteste Widerspruch erhob sich gegen 
sie und es schien, als könne man sich mit Aufklärung über 
das Sexualleben in der Schule nicht .genug tun. Da erhoben 
sich aus dem ärztlichen Lager warnende Stimmen gegen diese 
moderne Aufklärungsmethode. In vorliegender Schrift gesellt 
fich nun ein weiterer warmer Freand der kirchlichen Auffassung

dazu, ein Pädagoge, der scharf gegen die moderne Sexual­
pädagogik vorgeht. Es ist der durch seine feinsinnigen Schriften, 
besonders seine „Jugendlehre“ weithin bekanntgewordene Päda­
goge Förster. Nur das Christentum kann die Jugend in unserer 
sexuell so bedenklich erkrankten Zeit sittlich gesund erhalten. 
Mit Recht bestreitet er dem nächsten besten Dilettanten die 
Berechtigung und Qualifikation, in dieser Frage mitzureden. 
Kompetent dazu ist nur, wer die wirklichen Lebensmächte 
durchdringend kennt und sich unbestechliche Freiheit des Geistes 
bewahrt. In vollkommener Weise ist nur Christus kompetent 
zu nennen, in annähernder Weise die grossen Heiligen der 
alten Kirche. Aufs sorgfältigste baut Verf. Bodann die Sexual­
pädagogik auf die Sexualethik des Christentums auf, um schliess­
lich mehrere direkte pädagogische Gesichtspunkte für die sexuelle 
Erziehung zu geben. Den Hauptwert aber legt er nicht auf 
die direkte, sondern auf die indirekte Sexualpädagogik, welche 
vor einer Ueberschätzung des Intellektuellen sich hütend die 
Stärkung des Willens im Auge hat. Stets ist und bleibt für 
die sexuelle Erziehung das Christentum eine sittliche Macht 
von einzigartiger Bedeutung. — So freudig wir in diesen Aus­
führungen mit dem Verf. übereinstimmen, so unverständlich 
ist uns sein abfälliges Urteil über den Protestantismus. Er 
hält dessen „prinzipielle Gesichtspunkte“ für „unsicher“ uud 
sieht die Ursache hierfür in Luthers Aeusserungen über Zölibat 
und Geschlechtstrieb. Würde er Luthers Aussagen im grossen 
nnd kleinen Katechismus, in seinem Traubüchlein kennen, so 
würde er wohl einzelne derbe Worte über den Zölibat nicht 
80 hoch bewerten, zumal sie aus Luthers Zeit heraus zu würdigen 
sind. Jedenfalls aber hat die protestantische Kirche nicht 
solche einzelne Aeusserungen, sondern die genannten Bekenntnis- 
schriften zur Grundlage ihrer ethischen Anschauungen gemacht 
in der Gewissheit, dass dieselben mit dem Evangelium Jesu 
übereinstimmen. Förster wird hier einseitig; sonst würde er 
protestantische Ethiker wie L u th a r d t ,  Frank u. a. und 
nicht das von der gesamten protestantischen Theologie einmütig 
abgelehnte Hilligenlei zum Beweise anführen. Auch die prak­
tische L iteratur des Protestantismus spricht gegen dieses Vor­
urteil Försters. So hat schon vor 25 Jahren Weitbrecht in 
„Heilig ist die Jugendzeit“ praktisch ausgeführt, was Förster 
hier fordert, ebenso Kapff, Töllner u. a. in evangelischem Sinn 
zur Frage der Sexualpädagogik Stellnng genommen. Eine Neu­
auflage dürfte hier wohl zu einer Korrektur Anlass finden.

A r z b e r g .  __________  Sperl.

D ü rin g e r, Dr. Adelbert (Reichsgerichtsrat), N ietzsches 
P h ilo so p h ie  u n d  das h eu tig e  C hris ten tu m . Leipzig
1907, Veit & Comp. (VIII, 152 S. 8). 2 Mk.

„Mag eine nachsichtige Beurteilung gegenüber der Person 
des unglücklichen Denkers berechtigt erscheinen, — gegenüber 
seinen Geistesprodukten ist sie nicht am Platze. Von diesen 
g ilt vielmehr der Satz: s ie  s in d  wie e in e  K ra n k h e i t  und 
w irk e n  w ie e ine  K r a n k h e i t“. Mit diesen Worten kenn­
zeichnet der Verf. die Tendenz seiner gegen „die gewissenlose 
Propaganda oberflächlicher Nietzsche-Enthusiasten“ gerichteten 
Schrift. E r schildert zuerst Nietzsches philosophische Ent- 
wickelnng, wobei scharfe Hiebe gegen dessen Anhänger fallen. 
„Noch h ab e  ich  k e in e n  N ie tz s c h e a n e r  k en n en  g e le r n t ,  
d e r  s ic h  s e lb s t  zu den „S k lav en ” g e re c h n e t  h ä t t e ,  so 
unvornehm und nichtswürdig auch sein Charakter, so hohl nnd 
unbedeutend sein Kopf, so roh und oberflächlich sein Gemüt 
beschaffen waren. Nicht die Vornehmheit der Gesinnung, 
sondern im Gegenteil die sich selbst vergötternde Eigenliebe 
und Selbstgefälligkeit, die brutale Sinnlichkeit, das s in d  d ie  
g e w a lt ig e n  H e rd e n in s t in k te ,  zu denen  d ie  P h ilo so p h ie  
N ie tz s c h e s  s p r i c h t ! “ Die Darstellung ist sorgfältig den 
eigenen Kundgebungen Nietzsches entnommen und gestaltet sich 
namentlich in den weiteren Abschnitten über Nietzsche und 
das Christentum, katholische Kirche und Protestantismus zu 
einer vernichtenden Anklage gegen den Philosophen, der sich 
nicht mehr begnügt, das Christentum sachlich zubekämpfen, sondern 
zu dem verächtlichsten Mittel greift dem der V e rh ö h n u n g . 
Mit Bezng auf das berüchtigte „Eselsfest“ in Zarathustra 
wird mit Recht gesagt: W ar Nietzsche damals „kein Gehirn­
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kranker“, so muss man „ihn für einen der ordinärsten Frech* 
linge erklären, die man sich denken kann“. Es ist nicht un­
interessant, gegenüber der weichlichen Nachsicht, die man bis 
in theologische Kreise hinein der wahnwitzigen Pseudowissen­
schaft eines Nietzsche entgegenbringt, einmal das schonungslos 
scharfe, aber gerechte Urteil eines Juristen zu vernehmen.

Doch irr t der Verf., wenn er meint, die Philosophie Nietzsches 
habe gerade „in den Kreisen des Protestantismus, namentlich 
des sogenannten liberalen, Verwirrung und Zerstörung an- 
gericbtet“. So schlimm ist die Sache nicht: wer sich von 
Nietzsche verwirren lässt, der ist dem Christentum schon vor­
her entfremdet gewesen.

Dr. Pr. Walther.

Zretzschmar (Hofprediger und Konsistorialrat in Dresden), Wer VT8X JeSUS? 
Vortrag, gehalten im Februar 1907. Separatabdruck aus „Pastoral- 
bJätter für Homiletik, Katechetik und Seelsorge“. 49. Jahrg. 7. 
Dresden-A. 1907, C. Ludwig Ungelenk (14 S. gr. 8). 30 Pf.

Neilfaerg (Pastor Lic. in Dresden) und Zenker (Pastor in Lockwitz), W3>S
wollte Jesus? Was hat Jesus erreicht? Zwei Vorträge, gehalten 
im evang. Vereinshause zu Dresden. Separatabdruck aus „Pastoral- 
blätter für Homiletik, Katechetik und Seelsorge“. 49. Jahrg. 8 u. 9. 
Dresden-A. 1907, C. Ludwig Ungelenk (20 S. gr. 8). 40 Pf.

Drei viel besprochene und verschieden beantwortete Fragen unserer 
Zeit. Wird die Antwort von positiv kirchlicher Seite versucht, so 
haben die Vortragenden vor allen Dingea auf die Anschauungen der 
Zeitgenossen Rücksicht zu nehmen, um ihnen die den heutigen Vor­
stellungen so vielfach widerstrebende und gegensätzliche Wahrheit nahe­
zubringen, ohne dieselbe abzuschwächen. Diesem ,,modernen Bedürfnis“ 
sind alle drei Redner in feiner Weise nachgekommen.

Der erste Vortrag weist sehr richtig nach, wie Jesus wahrer Mensch 
gewesen, „sobald wir aber versuchen, sein Bild in den Rahmen des 
Menschentums zu spannen, zersprengt es diesen Rahmen“. Jesu Selbst­
zeugnisse über seine Gottessohnschaft, sein Messiasbewusstsein, in einem 
Worte seine Gottmenschheit, die durch die Synoptiker (Matth. 11, 27) 
nicht minder als durch Johannes bezeugt ist, beruhen auf Wahrheit 
oder sie wären Wahnsinn und Gotteslästerung. Sehr richtig hebt der 
Verf. hervor, dass, gleichwie anerkanntermassen Musik nur durch 
musikalische Menschen, Aesthetik nur durch ästhetisch veranlagte ver­
standen werden kann, so kann auch Jesu Person und Werk nur durch 
solche erfasst werden, die mit Heilsbegierde an ihn herantreten; auch 
moderne Theologen, Schweitzer z. B., haben dies offen ausgesprochen.

Auf die Frage: W as w o l l t e  J e su s?  antwortet Lic. Neubergs in 
knappe Sätze gefasster Vortrag: Jesus hatte ein dreifaches Ziel im 
Auge: den Menschen, die W elt und Gott. JesuB wollte ein rechter, 
echter Mensch sein und ist es gewesen. Zum Menschen gehört aber 
die Gottinnigkeit und das Leiden des Gerechten, wie schon Plato darauf 
hingewiesen hat. Jesus wollte Mensch sein und Menschen bilden, er 
wollte eine Gemeinde von Gleichgesinnten, ein Reich gründen. Er hat 
seinen Blick auf die Weltgewinnung und Weltvollendung gerichtet. 
Aber er wollte sie auf dem Wege des Kreuzes. Vom Leiden Christi 
sagt Neuberg: „Ich möchte die unsägliche sittliche H oheit, die auch 
unter uns Menschen in dem s c h u ld lo s  stellvertretenden Eintreten für 
andere liegt, nicht aus unserem religiösen Glauben entfernt sehen. Das 
mächtige: Für euch! hat im Wollen Jesu gelegen“. Unseres Erachtens 
hätte hier auch die Notwendigkeit dieses Leidens, das Warum desselben, 

dem jetzigen Geschlecht infolge seines abgeblassten Gottesbegriffs 
so schwer eingehen will, nachgewiesen werden müssen. Der Vortragende 
sagt richtig nachher, auf die Arbeit für Gott hinweisend, dass niemand 
„die Himmel und Erde alle Welten umspannende Dramatik der Er­
lösung so nachempfunden hat wie Luther“ und im Liede und Kate­
chismus so trefflich zum Ausdruck gebracht hat wie er. D ie Seele 
für Gott, die W elt für Gott, das ist das Ziel, das Jesus sich ge­
setzt hat.

W as h a t  J e s u s  e r r e ic h t?  fragt der dritte Vortrag. Nachdem 
der Verf. die jüngste Behauptung, dass nicht Jesus, sondern andere 
Menschen „die eigentlichen Schöpfer und Entdecker der unter seinem 
Namen uns übermittelten Gedanken gewesen“, ja, dass er, wie Kalthoff 
hehanptet, überhaupt nicht existiert hat, abgewiesen, zeigt er, dass 
Jesus Männer hervorgebracht hat, wie Paulus, der Röm. 8 schreiben 
konnte, wie Luther, der nur in der Kraft Christi wirken wollte und 
gewirkt hat. In der Kirchengeschichte finden wir eine erste Periode, 
die den Gedanken Christi erfasst, nicht erfindet, dass sie bestimmt sei’ 
das Reich Gottes auf Erden zu gründen. In der Reformation wird* 
hernach der ewige Wert der Menschenseele und ihre Vereinigung mit 
Gott recht ins Licht gestellt; sie bringt uns das Zeugnis wieder: Du  
bist ein versöhntes Gotteskind! Und im 19. Jahrhundert sehen wir 
die äussere und die Innere Mig«innj ÎIph herrliche Früchte des Geistes 
Christi. Auch das Verantwortlichkeitsgefühl, das Pflichtgefühl, der

Arbeitsfleiss, das Gottvertrauen, die dankbare Freude, die Bruderliebe 
werden — wenn auch nicht ganz mit Recht — als Errungenschaften 
des Welterlösers aufgeführt. Mit besserem Rechte hebt der Vortragende 
Nietzsche gegenüber hervor, dass Jesus die Persönlichkeit geschaffen, 
indem er den einzelnen mit Gott versöhnte, dem Positivismus gegen­
über, dass Jesus nicht nur die Nächstenliebe gefordert, sondern durch 
sein Beispiel begründet und gegenüber der heutigen buddhistischen und 
monistischen Selbstvernichtung in Gott, dass Jesus uns gelehrt hat, zu 
Gott zu beten: Dein W ille geschehe! Kurz, das ganze Sehnen der 
Menschheit nach Erlösung von Sünde und Schuld hat Jesus gestillt. 
Und wer dieses stillt, der ist der Heiland der Menschheit. Aber dies 
alles, betont auch dieser Redner, ist Sache der Erfahrung: Jesus wird 
nur erkannt und erfahren von denen, die an ihn glauben.

J. A. Hm.

Zeitschriften.
Quartalschrift, Römische, für christliche Altertumskunde und für 

Kirchengeschichte. 21. Jahrg., 4. Heft: A. B a u m s ta r k , Zur byzan­
tinischen Odenillustration. A. M ü lle r ,  Der Schatz von „8ancta 
Sanctorum“. G. A. W e b e r , Das angebliche Grab des hl. Emmeram. 
Aus Salona. A. B a u m sta r k , Eine frühchristlich-syrische Bilder­
chronik. A. M ü lle r ,  Die Mappula von Sulmona. K ir s c h ,  An­
zeiger für christliche Archäologie. W. B u r g e r , Römische Beiträge 
zur Geschichte der Katechese im Mittelalter. M. B a u m g a r te n ,  
Kleine diplomatische Beiträge. J  P. K ir s c h ,  Vertrag der Bevoll­
mächtigten Papst Gregors X I. mit dem Söldnerführer Robert de 
Altavilla vou Capua im J. 1376.

Quellen und Forschungen aus italienischen Archiven und Bibliotheken,
10. Bd.: L. C a r d a u n s , Zur Kirchenpolitik Herzog Georgs von 
Sachsen vornehmlich in seinen letzten Regierungsjahren. P. K e h r ,  
Aus Sani’ Antimo und Coltibuono. P. K a lk o f f ,  Kardinal Cajetan 
auf dem Augsburger Reichstage von 1518. Ph. H i l t e b r a n d t ,  Eine 
Relation des Wiener Nuntius über seine Verhandlungen mit Leibniz 
(1700). H . K ra b b o , D ie deutschen Bischöfe auf dem 4. Laterankonzil 
1215. E. G ö lle r ,  Aus der Kanzlei der Päpste und ihrer Legaten.

Revue des 6tudes juives. T. 54, No. 108: J. L 6 v i ,  Le temple du 
Dieu Yahou et la colonie juive d’Eldphantine au Ve si&cle avant 
l ’fere chrötienne; Notes sur le texte aram^en du ^Testament de L£vi 
recemment d^couvert. A. M a r m o r s te in , Les „Epicuriens“ dans la 
litt^rature talmudique. A. B u e c h le r ,  Le mot nbpm  dans le Kad- 
disch. A. D a r m e s te te r ,  Les GloBes franjaises de Raschi dans la 
Bible (suite). S. M itr a n i-S a m a r ia n ,  Le sac de Cordoue et le 
testament d’Anton de Mootoro; Un sermon valencien de saint 
Vincent Ferrer; Un typographie juif en Espagne avant 1482. M. 
S c h w a b , Une hom£lie jud&>-espagnole. P. H i ld e n f in g e r ,  La 
typographie höbraique de Villeneuve.

Revue de Philosophie. Annöe 8, No. 3: A.-D. S e r t i l l a n g e s ,  L ’äme et 
la vie selon samt Thomas d’Aquin. T. R ic h a r d , L’enseignement 
des £coles et le progrfes de la science. P. D u  h e m , Le mouvement 
absolu et le mouvement relatif V. F. W a r r a in , La raison pure 
et les antinomies.

Vierteljahrshefte, Württemhergische, für Landesgeschichte. N. F. 
16. Jahrg., 1907: B o s s e r t ,  Ber. Bcolaris de Tuwingen. L. O e le n -  
h e in z ,  Aus einem würtlembergischen Pfarrersleben. K. M ü lle r ,  
D ie Esslinger Pfarrkirche im Mittelalter. J. Z e l l e r ,  Paul Sparatus 
von Rötlen, seine Herkunft, sein Studiengang und seine Tätigkeit 
bis 1522.

Wochenschrift, Philosophische. 9. Bd., Nr. 5 —8: Festgabe für J o ­
hannes Rehmke: F. L ü d tk e , Johannes Rehmke; M ic h a lt s c h e w ,  
Die Stellung Rehmke? in der Philosophie; O. E w a ld , Logizität 
und Realität; H a ld e n w a n g e r , Rehmke als Lehrer. F. L ü d tk e ,  
Kritische Geschichte des Apperzeptionsbegriffes IV . O. U m  f r id , D ie  
Naturphilosophie.

Zeitschrift, Neue Kirchliche. X IX . Jahrg., 3. H eft, März 1908: J. 
K ö b e r le ,  Die Papyri von Assuan un*! das Alte Testament, v. Z ahn , 
Zur Heimatkunde des Evangelisten Johannes. N e s t l e ,  Die Euse- 
bianische Evangelien - Synopse (Schl.). E. S e h l in g ,  Referat über 
den Entwurf einer bayerischen Kirchengemeindeordnung.

Zeitschrift für Psychologie. 45. Bd.: G. H e y m a n n s  u. E. W iersn aa , 
Beiträge zur speziellen Psychologie auf Grund einer Massenunter» 
Buchung III . W. J a c o b s , Ueber das Lernen mit äusserer Lokali­
sation. V. B e n u s s i ,  Experimentelles über Vorstellungainadäquat- 
heit. R. H a m a n n , Ueber die psychologischen Grundlagen des Be* 
wegungsbegriffes. M. L e v y ,  Studien über die experimentelle B e­
einflussung des Voratellungsverlaufes.

Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft und die Kunde des 
Urchristentums. 9. Jahrg , 1. Heft: E. P r e u s c h e n , Das neue Evan­
gelienfragment von Oxyrhynchos. F. S p i t t a ,  Jesu Weigerung, sich 
als „gut“ bezeichnen zu lasaen. J. C h a p m a n , On the date of the 
Clementines. H. K o c h , Die Sündenvergebung bei Irenäus. A. 
B e r e n d ts ,  Analecta zum slavischen Josephua. Miszellen: O. H o l t z - 
m a n n , Tore u. Terrassen des herodianiechen Tempels; D. V ö l t e r , 
Bemerkungen zu 1 Petr. 3 u. 4; L. K ö h le r ,  Biblische Spuren dea 
Glaubens an die Mutter Erde? E. P., Nochmals Rom. 9, 5. 

Zeitschrift, Wiener, für die Kunde des Morgenlandes. 2 1 . Bd.: M . 
B e r k o w ic z ,  Stropheabau und Responsion in den Psalmen.
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Personalien.
Der Privatdozent für alttestamentliche Theologie in Greifswald, 

Lic. theol. Fritz W ilk e ,  ist als ausserordentlicher Professor der Theo­
logie nach Königsberg berufen worden.

Eingesandte Literatur.
Alttestam entliche Theologie: M e in h o ld ,  H ans, D ie Weisheit 

Israels in Spruch, Sage und Dichtung. Leipzig, Quelle & Meyer 
(V III, 343 S. gr. 8). 4,40 Mk. — S e l l i n ,  Ernst, Das Rätsel des 
deuterojesajanischen Buches. Leipzig, Deichert (IV, 150 S. gr. 8).
3 Mk. — H o m m e l,  Fritz, Geschichte des alten Morgenlandes. Mit
9 Voll- und Textbildern und einer Karte des Morgenlandes. Dritte, 
verb. Auflage. Durchgesehener Neudruck. Leipzig, Göschen (193 S. 12). 
Geb. 80 Pf. — E e r d m a n n s , B., Alttestamentliche Studien. I. D ie  
Komposition der Genesis. Giessen, Töpelmann (V III, 95 S. gr. 8). 
2,60 Mk. — Beihefte zur Zeitschrift für die alttestamentliche Wissen­
schaft. X III. M ü lle r , Johannes, Beiträge zur Erklärung und Kritik 
des Buches Tobit. S m e n d , Rudolf, Alter und Herkunft des Achikar- 
Romans und sein Verhältnis zu Aesop. X IV . L u n d g r e e n , Fried­
rich, Die Benutzung der Pflanzenwelt in der alttestamentlichen Reli­
gion. Giessen, TöpeJmann (125 S. u. X X III, 191 S. gr. 8). 4,40 Mk. 
u. 5 Mk. — M o ses ben  M aim on . Sein Leben, seine Werke u. sein 
Einfluss. Herausgeg. von der Gesellschaft zur Förderung der Wissen­
schaft des Judentums. Band I. Leipzig, Fock (V III, 495 S. Lex.-8).
10 Mk. — B a r o l,  M., Menachem ben Simon aus Posquiferes und sein 
Kommentar zu Jeremia und Ezechiel. Berlin, Mayer & Müller (58 S. 
gr. 8). 2 Mk. — K ö b e r le ,  JusIub, Die alttestamentliche Offenbarung.
2. völlig neu bearbeitete Aufl. der Vorträge „Zum Kampfe um das 
Alte Testament“. Wismar i.M ., Bartholdi (V III, 142 S. gr. 8). 2,20 Mk.
— S te r n b e r g ,  Georg, Die Ethik des Deuteronomiums. Berlin, Tro- 
witz^ch & Sohn (99 S. gr. 8). 2,60 Mk.

Neutestam entliche Theologie: B a r th , Fritz, Einleitung in das 
Neue Testament. Gütersloh, Bertelsmann (VI, 467 S. gr. 8). 7 Mk. — 
S c h ä fe r ,  Jakob, Die Evangelien und Evangelienkritik, der akademi­
schen Jugend und den Gebildeten aller Stände gewidmet. Mit Appro­
bation des hoch w. Herrn Erzbischofs von Freiburg. Freiburg i. Br., 
Herder (V III, 124 S. 8). 1,40 Mk. — Hand-Commentar zum Neuen 
Testament, bearb. von W Bauer, J. Holtzmann, A.Lipsiua, W. Schmiedel,
H . von Soden, Hans Windisch. 4. Band: H o ltz m a n n , H. J., Evan­
gelium, Briefe und Offenbarung des Johanne?. Dritte, neubearb. Aufl., 
besorgt von W. Bauer. Tübingen, J. B. Mohr (X III, 504 S. gr. 8). 
9,75 Mk. —  Für Gottes Wort und Luthers Lehr! Biblische Volks­
bücher in Verbindg. mit Bard, Braun, Borgius etc. herausg. von J. 
Rump. I. Reihe, Heft 4: N ö s g e n ,  K. F  , Der einzige Reine unter 
den Unreinen. Gütersloh, Bertelsmann (103 S. gr. 8). 80 Pf.

E r c h e n -U. Dogmengeschichte: B o e h m e r , Julius, Das Reich Gottes 
in Schrift und Kirchengeschichte. (Brennende kirchliche Fragen für 
die gläubige Gemeinde beantwortet. 1. Heft.) Helmstedt, Schmidt 
(32 S. gr.8). 40 Pf. — G e f fc k e n , J., Sokrates und das alte Christen­
tum. Vortrag, gehalten in der Aula der Universität Rostock am
13. Januar 1908. Heidelberg, Winter (45 S. gr. 8), 80 Pf. — L e m iu s ,  
J. B., Der Modernismus nach der Enzyklika Sr. H. Papst Pius X. 
Pascendi dominici gregis. Nach dem Original übertragen von Nie. 
Stehle. Mit kirchlicher Druckgenehmigung und Empfehlung. Regens­
burg, G. J. Manz (IV, 111 S. 8). 1 Mk. T h e o b a ld , Leonhard, 
Das Leben und Wirken des Tendenzdramatikers der Reformationszeit 
Thomas Naogeorgus seit seiner Flucht aus Sachsen. (Quellen u. Darst. 
aus der Gesch. des Reformationsjahrh., herausg. von G. Berbig. IV . Bd.) 
Leipzig, Heinsius Nachf. (106 S. gr. 8). 3,50 Mk. — C le m e n , Otto, 
Alexius Chrosner, Herzog Georgs von Sachsen evangelischer Hof- 
prediger. Ebd. (69 S. gr. 8). 2 Mk. — S c h le g t e n d a l ,  Robert, 
Aenderung des strafrechtlichen Religionsschutzes im Deutschen Reiche. 
Ein Beitrag zum Streit über § 166 R.Str.G.B. Leipzig, Deichert (30 S. 
gr. 8). 60 Pf. — D e r  S y l la b u s  P iu s ’ X . Der heiligen römischen 
und allgemeinen Inqui«ition Erlass vom 3. Juli 1907 (,,Lamentabili sane 
exitu“). Lateinischer und deutscher Text. Mit dem Pastoralschreiben der 
Kölner Bischofskonferenz vom 10. Dezember 1907. Freiburg i. Br., 
Herder (32 S. gr. 8) 40 Pf. — R e n a u d , Theodor, Des ersten Strass- 
burger Reformators Mathis Zell von Kaysersberg Verantwortung gegen 
die Anklage auf Ketzerei 1523. Im Auszug herausgeg. Strassburger 
Druckerei u. Verlagsanstalt Filiale Colmar (48 S. 8). 50 Pf. — H a s -  
h a g e n , Fr., Aus der Studentenzeit eines alten Pastors. Wismar i. 
Mecklbg., Bartholdi (293 8, gr. 8). 4 Mk. — D e r s .,  Vom Meer zum 
Fels. Zwei Vorträge auf der Thüringer Kirchlichen Konferenz zu 
Paulinzella am 2. Okt. 19o7 über die ev.-lutherischen Landeskirchen 
angesichts der gegenw. theol. u. sozialen Krisis. Ebd. (64 S. gr. 8).
1 Mk. — T h im m e , Wilh., Augustins geistige Entwickelung in den 
ersten Jahren nach seiner „Bekehrung“ 386 391. (Neue Studien zur
Geschichte der Theologie u. der Kirche, herausgeg. von N. Bonwetsch 
u. R. Seeberg. Drittes Stück.) Berlin , Trowitzsch & Sohn (255 S. 
gr. 8). 8 Mk. — B r a u n , Wilh., Die Bedeutung der Concupiscenz in 
Luthers Leben und Lehre. Ebd. (VI, 312 S. gr. 8). 6 Mk.

System atische Theologie: H e r r m a n n , W ., Der Verkehr des 
Christen mit Gott im Anschluss an Luther dargestellt. 5. u. 6. verb. 
Aufl Stuttgart u. Berlin, Cotta (X , 288 S. gr. 8). 5 Mk.

Praktische Theologie: F r ie d r ic h ,  Georg, Der Herr bleibt ein

König in Ewigkeit. Unterredungen über Geschichten des Neuen 
Testamentes. Quedlinburg, Vieweg (XI, 277 S. gr. 8). 2,40 Mk. —  
M ie lk e ,  Gottfried, D ie religiöse Fortbildung der schulentlassenen 
Jugend. Essen, Baedeker (V II, 275 S. gr. 8). 3 Mk. —  M ey er ,. 
Friedrich, D ie Passion unseres Herrn Jesu Christi in Gottesdiensten 
für die Fastenzeit. Mit einer Notenbeigabe. 2. Aufl. Gütersloh, 
Bertelsmann (VI, 248 S. 8). 2 Mk. — L ö h e , Wilhelm, Sieben Vor­
träge über die Worte Jesu Christi vom Kreuze. 4. Aufl. Ebd. 
(1, 60 S. kl. 8). 1,50 Mk. — S c h w e n k e r , F.. Musste nicht Christus? 
(Verheifsung und Erfüllung.) Passions- und Osterpredigten. Leipzig, 
Strübig (68 8. 8). 1,50 Mk. — F r ic k e ,  Albert, Biblische Personen. 
Lebens- und Charakterbilder aus den vier Evangelien, insbesondere 
das Lebensbild Jesu. Halle a. S., Buchhandl. d. Waisenhauses (338 8» 
gr. £). 5 Mk.

Philosophie: C o n ra d , Gerhard, Horneffers Welt- und Lebens­
anschauung. 1. Religion des neuen Heidentums. II. Wege des Lebens. 
Dresden, Ungelenk (Justus Naumann’s Buchhandlung) (80 S. gr. 8). — 
V is c h e r ,  Eberhard, D ie Frage nach dem Sinn des Lebens. Tübingen, 
Mohr (31 S. gr. 8). 60 Pf. — M a ie r , Heinrich, Psychologie dea 
emotionalen Denkens. Ebd. (XXV, 826 S. gr. 8). 18 Mk. — Für  
Gottes Wort und Luthers Lehr 1 Biblische Volksbücher, in Verb. mit 
Bard, Braun, Borgius etc. herausgeg. von J. Rump. I. Reihe, 5. H eft: 
S im o n , Theodor, Buddha. 6. Heft: B r a s s , A., Mensch und Tier. 
Gütersloh, Bertelsmann (94 u. 80 S. gr. 8). 70 u. 60 Pf. — Natur­
wissenschaftliche Zeitfragen im Aufträge des Keplerbundes. Heft 1: 
R ie m , J., Unsere Weltinsel, ihr Werden und Vergehen; Heft 2: 
G r ü n e r , P., D ie Welt des Unendlich Kleinen; Heft 3: B r a s s ,  A., 
An der Grenze des Lebens; Heft 4: M ü lle r , Ernst, Ueber den Bau 
der Knochen; Heft 5: M a y er , Adolf, Das Wesen der Gärung und 
der Fermentwirkungen. Hamburg, Schloessmann (88 S. mit 7 Taf.; 
32 S.; 88 S. mit 4 Taf.; 26 S. mit 4 Taf.; 38 S. mit 1 Taf.; 8).
1,50 Mk., 60 Pf., 1,50 Mk., 50 P f., 60 Pf. — D e n n e r t ,  E., Ist Gott 
tot? Gott — Welt — Mensch? Drei Kernfragen der Weltanschauung 
naturwissenschaftlich beleuchtet. Stuttgart, Kiel mann (142 S. gr. 8).
2 Mk.

Verschiedenes: B e r t h o le t ,  A., Religionsgeschichtliches Lesebuch. 
In Verbindung mit W. Grube, K. Geldner, M. Winterniiz und A. Mea. 
Tübingen, Mohr (X X V III, 401 S. gr. 8). 6 60 Mk. — G r ä te r , S., 
Evangelien-Poesien. Stuttgart, Gräter (55 S. kl. 8). 1 Mk. — V o ig t ,
H . G., D ie christliche Kirche des Miltelalters an der deutschen See- 
küete. Gedichte. Stuttgart, Steinkopf (45 S. gr. 8). 80 Pf. — P e r l-  
b e r g , F ., Palästina-Album, 10 Aquarell-Ansichten. München, Kunst­
verlag Andelfinger & Cie. 1 Mk. — K r o l l ,  Wilhelm, Geschichte der 
klassischen Philologie. (Sammlung Göschen ) Leipzig, Göschen (152 S. 
kl 8). 80 Pf. — W e b e r , Maria, D ie Macht der Liebe. Erzählung 
nach dem Leben. Hamburg, Schinkel (47 S. gr. 8). 25 Pf. — L ü t t k e ,  
A., Das heilige Land im Spiegel der Weltgeschichte. Mit 12 I llu ­
strationen und 3 Karten. Gütersloh, Bertelsmann (V III , 568 S. 
gr. 8). 6 Mk.

Über alle Gebiete des Kirchlichen Lebens
orientiert 3uuerläjftg bas

K ir c h l ic h e  J a h r b u c h .
I  3al)rg. 1908 [676 6 .  umfaffenb] ift foeben im SBerlag oon 
I  ®. gevUlütnann tn {jßittrralofc erfötenen. Die eoangeltjdjen 
I  Ätrdjjenbeljörben empfehlen bas 3<H)tbucf) lebhaft unb geftatten bte

Slrtfäaffung für Dlecfjnung ber Äfedjetttajfen. M

Itjeriag tum DtfrffHttg & gvankt in

ÖDüditer, t Ä *
1 m .  50 *ßf., eleg. geb. 2 m  40 Sßf.

Flügel u. Pianinos
Es war mir eine ganz besondere Freude, heute 

meine Bekanntschaft mit den vortrefflichen Instru­
menten von Julius Feurich zu erneuern. Spielart 
■wie Tonfülle liessen keinen Wunsch unbefriedigt.

Bernhard Stavenhagen.

Julius Feurich, Leipzig
Besondere Vorteile „  . , , _

für die Herren Geistlichen. Kaiserl.-Konigl. Hof-Pianoforte-Fabrik.
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